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Homiletische orerwagungen.
Dem Prediger stellt sich die Herausforderung, 1imM Rahmen des Gottesdienstes
die Tagungsteilnehmer mıit der Örtlichen Gemeinde verbinden. Die Ta-
gungsteilnehmer kommen Adus sechr unterschiedlichen kirchlichen DbZw. g -menındlichen Traditionen, W d für die Aufnahme der Friedensthematik nicht
unerne  ich 1Sst. DiIie Öörtliche Gemeinde fasst Teile der theologischen Hoch-
schule Elstal mıiıt Professoren un:! Studierenden, deren Familien, auf dem
Campus wohnende en10ren (aus einem für S1Ce errichteten eım SOWI1E
Gemeindeglieder AuUus der näheren Umgebung
Kın Aspekt des Predigers ZUr Frage SEeW.  en Themenbereich des Frie-
ens (entsprechend dem Tagungsthema: „Friedenstheologie und Friedens-
nNgagemen! in den Freikirchen‘) ISt, die orer nicht auf die gerade ihrem
Ööhepun. angelangte Spannung der Irennung der Krim VO der Ukraine
als „ferne“ Friedensfreunde unberührt lassen, sondern ihnen selber in
ihren konkreten Situationen ahe legen, Friedensstifter eın TrOf72-
dem darf der gesellschaftliche ezug nicht verloren werden. Diese AA
sammenschau“ wird nner' der Predigt versucht, indem 1er
terschiedlichen historischen Erfahrungen die Friedensfrage als Friedensbe-
reitschaft vorgelegt wird mit jeweils einer konkreten Anwendung in die e1-
SCNC Lebens- und Gemeindesituation hinein, hne e 1 moralisierend
agıeren. Der Zeitraum ZuUur Entfaltung der Gedanken Wi WECSCH des rand-
vollen Tagungsprogramms, dem Prediger mıit ZWanNZig Miınuten vorgegeben.Die T vorliegende ersion der Predigt 1St der geschriebene Text Er weicht
VO:|  . der frei „gepredigten“ ersion ohl prachlich, aber nicht gedanklich ab

Liebe Gemeinde, ich willl mich bemühen, UNlScIe Tagungsarbeit mıit dem Le-
ben in der Gemeinde verbinden. Dazu Wa ich den Text

richte unNnsere Fülse auf den Weg des Friedens“ (Lukas 1,7/9)
Dieses 1St eiNe bittende Gebetszeile AUuSs dem Bene: des Zacharias Kann
CS auch eın et für jeden VO uns SeIN Denken Sie einen Augenblick
darüber nach, mıiıt welcher Situation Ihres Lebens Sie dieses urze et
verbinden ill

Nun lassen Sie unls gemeinsam beten (die Gemeinde spricht den
nochmals vorgesprochenen Text gemeınsam ach richte unNnsere Fülße
auf den Weg des Friedens“).

„Gemeinsam berufen, Friedensstifter “  se1in”, das ist eine inzwischen
klassische Formulierung ber dem weltweiten 1  og zwischen den Men-
noniIıten un denen

1eses Thema ist arum sympathisch, weil CS VO Anfang die Inı-
latıve bei dem sieht, der eru Dieses vielschichtig erfahrbare, gelistes-
maächtige Rufen ottes Urc seinen Geist ist un bleibt eın Geheimnis.
Das 1st VOT lem 5 dass da, Gott ruft, CS auch geschieht. Anfang
Wr Gottes Ruf, der AUus$s dem Nichts das Nnıyversum 1Ns Dasein rief. Und
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spater S der, der MmMIt gleicher machtvoller Stimme meın un: eın Le-
ben in Anspruch ahm er vielleicht heute, WCINN WIr sEINE Stimme höÖ-
IrCNMN, in Anspruch nehmen will), vielleicht aber auch L1LIC.  e „Justieren“ will

Wenn WIr uns 1°er mit der Friedenstheologie un dem Friedensengage-
ment der Kirche Christi eschäftigen, annn tun das im Vorfeld des Ge-
denkens jenes Grofisen Krieges, der VOL einhundert Jahren begann, Ja nicht
Aus Jux und Dollerei. Wır tun CS doch, weil WIr ULlSCICI emeınsamen Be-
rufung, Friedensstifter se1ın, in UNSCICI eıt un Welt besser gerecht WCI-

den wollen. Wıie oft hören VO der Dringlichkeit, AUS der Geschichte
lernen. Zentraler Orort un: Lernort, die geme1insame Berufung 1IICU

un hören un! eiNne 151075 in das Leben der Gemeinden un:!
Kirchen integrieren, iSt die versammelte Gemeinde.

Seid ihr, 1e Schwestern und Brüder bereit, in einigen Thesen ELWAaS
ber das hören, Wd$Ss mO: un wWA4ds unmöglich iSst? Man kann solche
rinnerungen, die ich CIC wachrufen werde, als Moral missverstehen. Ich
moöochte aber eın Moralprediger se1ın, sondern CS eın erinnern-
der ote dessen, der unls beruft, UNSCIC Füle auf den Weg des Friedens
richten 1:/9). w1€e CS Zacharias, VO eiligen e1se als egwel-
SUuNs des kommenden Erlösers ankündigte. In der versammelten Gemeinde
hören WITr, dass „unsere Füße auf den Weg des Friedens leiten will

Das Bild VO „Weg des Friedens“ Nnımm alle Angst VOTL einem ertiekti0-
NısSMUS ESs irg in sich schon tröstend den Prozess eines langen un:! nicht
immer bequemen eges Auf dem Weg, den die Kirche auf ihrer Lebens-
re1IisEe 1St, gab CS in gleicher e1ise Hoffnung un Versagen

einiıgen konkreten Situationen moöchte ich das in Verbindung mıit Je-
weils einer „Friedensthese“ in rinnerung rufen erufung, Weg, Schritte,
Nachfolge)

Der Berufung auf den „Weg des Friedens“ folgen, ist eın 5Spa-
ziergang. chritte in der Nachfolge Christi erfordern geistige un
geistliche arheit, die CITUNSCH sein wollen.

Der anglikanische Rechtsanwalt Robert Gardiner (1855—-1924) suchte bald
ach dem Ersten Weltkrieg einen Weg des Friedens für die Kirche Christi
Im Frühjahr 1920 schrieb Briefe Christen AUuUsSs vielen Kirchen un LAan-
dern, S1e einer Begegnung ach enf einzuladen. „Glauben und
Kirchenverfassungen“ WAarcmn der Gesichtskreis, der dem anglikanischen LAal-

vorschwebte. Wer Frieden willl, 11US$S5 auch auf die Christen in Feindes-
lindern zugehen. Das un! ist nicht immer selbstverständlich Der Ame-
rikaner wollte ach dem Krieg zwischen beiden Läandern seEINE Landsleute
un Deutsche Tisch en Aber WCIN sollte sich im fernen Deutsch-
and eıt der urbulenzen der Ablösung der taatskirche Ur die CUuU«CcC

Verfassung wenden? Wen sollte anschreiben in einer Kirche, die sich in
ihrem verletzten Nationalstolz trotz1ıg der weltweiten Gemeinschaft verwel-
gerte
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Es lag nahe, sich den international engaglierten Friedensfreund Fried-

rich Siegmund-Schulze wenden. So schrieh ihm Marz 1920 Der
hatte aber keinerlei Vollmacht, kirchlich handeln Im Gegenteil, hatte
schlechte Karten seINer Kirche Nachdem Gardiners Brief auf dem chreib-
tisch VO Siegmund-Schulze gelandet WAÄrL, sandte der ih besorgt weıter. Er
hatte keine gute nung Und darin hatte Recht

Als der Kirchenausschuss in der Berliner Jebensstraße den Brief bedacht
hatte, informierte SI die einzelnen „Kirchenregierungen‘“ für eın O!un chriehb

„ESs für das evangelische Deutschland grundlegenden Voraussetzun-
SCH für eiNne Beteiligung der beabsichtigten Konferenz. Im 1NnDIlic aufdie Unsumme VO  — Unwahrhaftigkeit un: Verleumdung, mıiıt der Va-erland un UuNlsere Kirche wäahrend des Krieges auch VO!  — Vertretern der be-teiligen feindlichen Lander verfolgt un:! überschülttet worden ISt, wuürdefür das evangelische Deutschland im gegenwartigen Augenblick geradezueine Unwahrheit bedeuten, mıiıt den Vertretern dieser Kirchen ber Fragendes Christentums gemeinsam verhandeln als ob dieser tiefe Abgrund, der
uns VO  $ ihnen och trennt, überhaupt nicht vorhanden ware Aber dieserAbgrund besteht ach WwI1e VO  Z

Der Kirchenausschuss schrieb ausdrücklich als Antwort des „ZgeEsamten CVAan-
gelischen Deutschland“ in einem fast sechsseitigen Brief Robert ardi-
TicCr achen

-DAas evangelische Deutschland steht VOTLr schwierigen un traurıgen Tat-sachen, eine usammenkunft mıit Vertretern der Kirchengemeinschaftender feindlichen Lander für das evangelische Deutschland mıit dem Gebotchristlicher ahrhaftigkeit nicht vereinbar eın würde  C
ESs die Zeit, die Einzelheiten der exte bedenken 1Ns 1St
übersehbar Der Weg der Nachfolge des Friedefürsten 1st eın Spaziergang.Damals nicht un:! heute nicht

Der Berufung auf den „Weg des Friedens“ folgen, erfordert eın
gehöriges un! Geduld Da gab nicht 11UTr ‚Störun-
6  gen aufder kirchenleitenden Ebene uch die kirchlichen Friedens-
akteure hatten schr kämpfen.

Im niederländischen Oud Wassenaer trafen sich VO eptember bis
Oktober 1919 nac dem Abbruch der Konstanzer Tagung des

jegsbeginns Teilnehmer A Konferenz des Weltbunds für
Freundschaftsarbeit der Kirchen. Sechzig Delegierte Aus Landern WAaren
gekommen. ES herrschte eine höchst gESPANNLTE tmosphäre Im Vorfeld der
Konferenz den Widerspruch der Franzosen beschlossen, auch
Delegierte AuUs Deutschland einzuladen. Als einer der angereisten französi-
schen Protestanten sah, a4ass deutsche Vertreter gekommen reiste

wieder ab Zu tief die Wunden des Krieges. Der Amerikaner Char-
les Macfarland hatte sich Provokation eiNne französische Unitorm ANSC-

1 Mäaärz 1920, DEKA
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ES WAATIiCII Nachtgespräche ın einem Zimmer der ver'  eDenen französi-
schen Delegierten notwendig, denen auch die Belgier teilnahmen. Sie
erwarteten, 4SS die Deutschen ihre Kriegsschuld bekennen. DIie Fronten
WAAalIiCII verhärtet. iner der Deutschen, CS annn NUr Siegmund-Schulze g -

se1N; VO  — dem ahnliche Handlungen bekannt sind, ZO9 in der festge-
fahrenen Lage sSe1in eues Testament AUS der Tasche un:! las Texte ber Ver-
söhnung un Liebe Brüdern Aus dem ersten Johannesbrief VO  _ Er
wollte beten un:| damit die Sitzung schlieisen Aber das Schriftwort öffnete
die erzen un! Öpfe ine CUu«c Gesprächsrunde fand die zusammenfüh-
rende Formel, der alle Zzustimmen konnten:

„WiIr verdammen den Krieg,
verdammen den Gedanken der Rache.“

1c. der Schmollwi  el mit der Verweigerung des esprächs ist der
„StOrungen” zwischen Christenmenschen un! Kirchen auszusiıitzen. Aus-

siıtzen ist Verharren, nachfolgen ist ewegung! Das espräc Bru-
dern, die Stimme des errn AUS sSsEeEINEM Wort und das miteinander
kann WCINNn CS nicht als eine den Teppich enrende Methode MmM1SS-
braucht sondern mıiıt dem eNnrlichen Gespräch verbunden ist eın
auf dem Weg des Friedens SCe1Nn. Vielleicht annn CS in konkreten Situationen
auch der Schritt se1n, dem der e1Is ren will 1eser Schritt rfordert
Ehrlichkeit, Mut un:! die AuUsSs dem Glauben erwachsen wollen.

Der Berufung auf den „Weg des Friedens“ folgen, ann Akte
prophetischen andelns erfordern

eiNe Gedanken gehen ach Stuttgart. Ich seche die Delegation VOL mıir, die
1945 den der besuchte. Es WAAdICN Manner. Sie kamen AUS den
Ländern, die UrCcC die Besetzung der eutschen Truppen unterjocht, g E
demütigt un iın ihrer nationalen Wuürde verletzt WAarcn Sie kamen in eine
total zerstorte un: S1C fanden eine Urc Flügelkämpfe edronte Kır-
che VO:  ; Man annn Jene Manner AUS den ehemals feindlichen LaAan-
ern streckten den Kirchenmännern die and des Friedens un
S1e ließen diese Hände nicht wieder los

Im Vordergrund U1NSCICS5 ECWUSStISEINS VO Oktober 1945 steht die da:
mals heifs mstrittene tuttgarter Erklärung, die 111A  m vorsichtshalber nicht
als „Schuldbekenntnis“ bezeichnete. Sie WAar eın ZWAar sehr wichtiger, aber
1L1UTE Schritt auf dem Weg des Friedens. Die Versammlung der kirchen-
leitenden Persönlichkeiten wurde besucht VO Delegierten des in Bildung
befindlichen Okumenischen Rates der Kirchen.

Ein zentrales Anliegen der Öökumenischen Besucher kann INd:  — L1UTE VCI-

stehen, WECI1111 11n in die eıit ach dem Irsten Weltkrieg ZUrucC  ckt Da-
mals hatte sich „das gesamte ]landeskirchliche evangelische Deutschland“
His ZUrr. „Bethesdakonferenz‘“ 1922 in openhagen Öökumenischen Kontak-
ten verweigert. Das durfte sich nicht wiederholen Der Niederländer Visser
Ooft bat den Kat, die schon er CIS4ANSCNHNC, aber den politischen
un:! kirchlichen Umstände offene Einladung, dem Okumenischen bei
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beantworten. och in Stuttgart wurde beschlossen, Bischof Theo-
phil Wurm un:! artın Niemöo öller als Vertreter der in den vorberei-
tenden Ausschuss des 1948 annn gebildeten ORK entsenden. on Zur
nachsten ngVO bis Z Februar 1946 reisten el ach Gentkt.

Der Besuch wurde einer Brücke des Friedens. iıne Wiederholungder Blockade VO 1918 nicht mehr möglich ESs WAadiren chritte auf
dem Weg des Friedens. Sie Wadren VO denen eingeleitet, die menschlich
gesehen auf die Initiative AUusS$s Deutschland hätten warten können.

Aber die Nachfolge Christi ermöglicht C den ersten Schritt VO der -
deren Seite her u  S Ich CS „prophetisches Handeln in der
des Friedensstifters‘“.

Der Berufung auf den „Weg des Friedens“ folgen  9 einem
Weg der Bufse un:! Anerkennung VO  — Schuld führen, das „GC"
dächtnis reinigen“ und „die Erinnerung heilen‘

Wer den Weg des Friedens in der achfolge Christi emeınsam beschritten
hat, annn aufatmen. Er sieht die in einem anderen Licht Aber die
Wanderer tragen och einenal der iın der Vergangenheit gepackt WUl-
de Zur Befreiung un! Entlastung ist CS hilfreich, WCNNn INa  — in den Rucksack
des Begleiters einmal hineinschaut. Es gilt, w1e CS heute schön be-
schrieben wird, auch die Erinnerung heilen Wenn das edächtnis g -reinigt ISt, WEn also dem Friedensschluss ernstgemeinte Bufse und Verge-bung der konkreten Kenntnis der früheren Verletzungen und des
Versagens folgen, annn wird der Weg in die 11NSO leichter be-
waältigen sSein

Die Mennoniten u1ls können u11l ausführlich darüber berichten,welche edeutung der Stuttgarter Versöhnungsgottesdienst VO 2010 ZWI1-
schen dem Weltluthertum und den Mennoniten fürel Seiten hat

Und Wer das VO  - Volker Spangenberg* herausgegebene Buch ber die
Reformation Aaus freikirchlicher 1G in die and un:! die Beitrage UunNlsecerer
Mitglieder ErichCun!|ea trübind liest, spurt schnell, dass auf
dem Weg des Friedens och Stolpersteine liegen.

Brüder un Schwestern, WIr sind „gemeiınsam berufen, Friedensstifter
se1in  . Es ist leicht, auf die Generationen VOTL uns schauen. Uns gilt die

Berufung heute und ITMOCSCNH. Und WIr wollen CS mitnehmen, 4ss CS
mehr geht, als den Frieden des Herzens. Vielleicht können WIr auch bei
uns festmachen, 4ss CS auf dem Weg der Nachfolge keine Vorurteile und
Abschottungen gibt, Aass Nachfolger Christi lernen, den Schritt ZU
Frieden 9 Aass S1C manchmal auch MC eine prophetische and-
lung den Weg ZUuU friedlichen Miteinander einleiten.

Gott stärke uUunmnlseren illen unı U1l5SCIC unserer Berufung als Frie-
ensstifter gerecht werden.

Amen

Volker Spangenberg Hg.) Luther und die Reformation AUS freikirchlicher Sicht. GOt-tingen 2013


